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Ein halbes

Schwein

I
m Ausland einzukaufen, er-
weist sich immer wieder als
tückisch. Das gilt im Beson-
deren für Fleisch. Nicht

nur, dass das Viech meist anders
heisst, nein, es wird auch noch
ganz anders zerlegt. Wenn ich in
der Fleischauslage plötzlich ein
halbes «Chuefüdli» anstelle der
gewohnten, säuberlich ange-
schriebenen Entrecôtes und wie
mit dem Lineal ausgerichteten
Plätzli vorfinde, gerate ich ins Sto-
cken. Allerdings nicht ausschliess-
lich, weil ich der Sprache nicht
mächtig bin.

Nur in einer Selbstbedienungs-
metzgerei kann ich mich ausgiebig
dem Studium des Angebots wid-
men und das Stück Fleisch aussu-
chen, von dem ich vermuten kann,
dass es meinen kulinarischen Vor-
stellungen entspricht. Dass ein
Lungenbraten nichts mit Inne-
reien zu tun hat, sondern die ös-
terreichische Bezeichnung für ein
Filetstück ist, habe ich über die
Jahre gelernt. Auch dass Bœuf ein
Rindvieh war, der Lapin herumge-
hoppelt ist und beim italienischen
Pollo nun mal Kopf und Zehen
dranbleiben.

Wenn sich für das Abendessen
auf Anhieb kein passendes Stück
Fleisch ausmachen lässt, hilft häu-
fig nur noch ein Preisvergleich.
Die Wahl fällt dann jeweils auf ein
eher teures Stück. Eine Methode,
die mich allerdings auch nicht vor
Überraschungen bewahrt. Fazit:
Ich bleibe bei Schweizer Fleisch –
alles andere ist Glückssache.

* Beatrice Jung ist freie
Mitarbeiterin.

Von Beatrice Jung*
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BILD FLURIN BERTSCHINGER

Cornelia Bitterli, Maggie Hubmann, Heidi Hitz, Elisabeth Rösler und Caroline Vergeres (v. l.) verkaufen Delikatessen.

Seit über 60 Jahren ist der
Bicki-Laden im Besitz von
Cornelia Bitterlis Familie.
Sie führt den Oberriedner
Laden zeitgemäss weiter.

Von Laura Schurr

Oberrieden. – Voller Stolz öffnet
Cornelia Bitterli das Familienal-
bum. Fein säuberlich hat ihre Mut-
ter Francesca Märki darin die Ge-
schichte des Bicki-Ladens festge-
halten: Die Eröffnung durch Bitter-
lis Grosseltern Mathilde und Her-
mann Märki im Jahre 1946, der
Verkaufsstand mit Schoggi, Sugus
und Bisquits an der Seegfrörni von
1963 und ein Bild, als 1965 Bitterlis
Vater Heinz den Laden übernahm.
Dazwischen von Hand ausgefüllte
Abrechnungen, Ladenflugblätter
und Fotografien aus einer Zeit, als
die Bickelstrasse vor dem Geschäft
noch nicht einmal geteert war.

Lachend erinnert sich Cornelia
Bitterlis Mutter, dass ihre Kinder
schon früh mithelfen mussten:
«Sie sollten für meine Schwieger-
mutter Zeitungen öffnen». Corne-
lia Bitterli verdreht die Augen.
«Meine Grossmutter rief immer
dann, wenn ich am Spielen war.»
In die geöffneten Zeitungen habe
man Früchte und Gemüse für die
Kunden eingewickelt. Mit Dru-
ckerschwärze bedeckte Lebens-
mittel – für die beiden Frauen wäre
das heute unvorstellbar.

Familienladen in 3. Generation

Cornelia Bitterli führt den Bicki-
Laden bereits in der 3. Generation.
Nach einer Lehre als Flugssiche-
rungsassistentin hat sie ihrem in-
zwischen verstorbenen Vater im
Geschäft ausgeholfen. «Es war
keine Frage, dass ich blieb», sagt
die 48-Jährige.

Als 1992 ihr erstes Kind zur Welt
kam, trat sie etwas in den Hinter-
grund – das Geschäft wurde zwi-
schenzeitlich verpachtet. Zwar
habe es sie irgendwie immer ein
wenig gereut, sagt Bitterli. 2000, als
ihre drei Kinder älter waren, stieg
sie wieder ins Geschäft ein. Seit
2003 gehört es ihr alleine. Die
Buchhaltung führt ihr Mann.

Noch immer wohnt Bitterlis Fa-
milie oberhalb des Ladens in der
Nähe der Bahnlinie. Das sei ein
grosser Vorteil, sagt die Oberried-
nerin. Sie sei immer da, wenn sie
gebraucht werde. Und auch für
ihre Kinder sei es früher praktisch
gewesen, wenn ihre Mutter nur ein
Stockwerk tiefer arbeitete.

Der Laden sieht noch ähnlich
aus wie zu Gründerzeiten. Nur das
Angebot habe sich leicht verän-
dert, sagt Cornelia Bitterli mit ei-
nem Schmunzeln. «Natürlich füh-
ren wir nicht mehr so viele Pro-
dukte in Konservendosen wie da-
mals», sagt sie.

Regionale Frischprodukte

Der Linie ihrer Grosseltern ist
sie aber treu geblieben: Regional
und saisonal sollen die Produkte
sein. Noch immer verkauft Bitterli
jeden Mittwoch Fisch aus dem Zü-
richsee von der Fischerei Ruf. Ein
Angebot das bereits ihr Vater
führte. Genauso wie die Poulet-
brüstli von Werner Schönholzer

Ein Dorfladen, der zur Institution geworden ist

aus Wädenswil, die sie jeden Don-
nerstag anbietet. «Unsere Kunden
schätzen diese Produkte seit Jah-
ren sehr.» Gottfried Gachnang aus
dem Horgenberg beliefert sie mit
Milch, Joghurt, aber auch je nach
Saison mit Äpfeln oder Kartoffeln.
Das Kag-Freilandfleisch bezieht
sie bei der Metzgerei von Karl
Abegg in Langnau.

Der Verkaufsraum ist nicht
gross. Gegenüber der gekühlten
Glastheke stehen zwei kleine Fäs-

Sirup entgegen, die sie in Zürich
bezieht. «Das Bedürfnis nach ge-
sunder Ernährung aus biologi-
schem Anbau, hat in den letzten
Jahren definitiv zugenommen»,
stellt die Ladenbesitzerin fest.

Kontakte als Erfolgsrezept

Cornelia Bitterli steht jeden
Morgen selbst im Geschäft. Dane-
ben beschäftigt sie vier Frauen, die
Teilzeit angestellt sind. «Da wir
alle aus Oberrieden sind, kennen
wir die meisten Kunden persön-
lich», sagt sie. So gebe es Kunden,
die Cornelia Bitterli schon als Kind
kannten. In diesen persönlichen
Kontakten sieht die Inhaberin
auch das Erfolgsrezept des Ladens.
Sie seien sicherlich auch der
Grund, weshalb sie neben den
Grossverteilern weiterhin beste-
hen könne. «Dass man mir ins Ge-
schäft anrufen und beispielsweise
jederzeit einen Früchte- oder Ge-
schenkkorb bestellen kann, wird
sehr geschätzt.»

Cornelia Bitterlis Mutter Fran-
cesca meint denn auch: «Meine
Tochter behandelt Kunden wie
Könige.» Bescheiden schaut Cor-
nelia Bitterli zu Boden und sagt:
«Die persönliche Beratung von
Kunden liegt mir halt am Herzen.»
Und dass sie und ihre Mitarbeite-
rinnen jemandem die Einkaufsta-
sche zum Auto tragen, sei selbst-
verständlich.

Bicki-Lade GmbH,
Lebensmittel und Delikatessen
Bickelstrasse 19,
8942 Oberrieden;
Öffnungszeiten: Di–Fr 8–12 und
14.30–18.30, Sa 7.30–13 Uhr;
Tel./Fax: 044 720 06 54

dens. Heute sind sie vermehrt auch
mit italienischen Spezialitäten ge-
füllt: hausgemachtes Pesto, Ri-
sotto, Antipasti und Teigwaren.

Hausgemachtes und Bio

In den letzten Jahren hätten die
Kunden öfter nach Lebensmitteln
ohne Konservierungs- und Farb-
stoffen gefragt, sagt Bitterli. Dieser
Nachfrage kommt sie mit hausge-
machten Säften, Konfitüren und

BILD PD

Der Raum sieht immer noch aus wie 1955, als dort Bitterlis Vorfahren arbeiteten.

ser. «Man kann hier kalt gepresstes
Olivenöl und Balsamico-Essig aus
Italien abzapfen», sagt Cornelia
Bitterli. Hinter den Fässern liegen
verschiedene Salate in grünen Kis-
ten. Bitterli betont, dass sie im Bi-
cki-Laden nicht nur Delikatessen
anbiete, sondern auch ganz nor-
male Lebensmittel wie Früchte
und Gemüse, die sie täglich frisch
bei der Firma Bettio bezieht.

Die Wandregale erinnern an die
Bilder aus Anfangszeiten des La-

Einzigartig

Unabhängig

Ansprechend

Sicherheit

Architekten Elmiger Tschuppert

Zürich und Luzern

Wohnen am Bad /Wohnen im Alter

Das Anlagekapital als vorfinanzierte Miete ist vorerst
einmalig und bietet Sicherheit im Pensionsalter.
Das neuartige Finanzierungsmodell mit interessanten
Gesamtkosten ist beispiellos. Wollen Sie mehr erfahren
kontaktieren Sie uns, wir erteilen gerne Auskunft und
erläutern die Möglichkeiten.
Das Projekt wird realisiert – Bezug ab Frühling 2011.

Wohnen am Bad   Auskunft und Informationen 
Telefon 044 771 36 32   

 E-Mail saba@adliswil.ch

Stiftung für Altersbauten in Adliswil SABA
 c/o Soziales der Stadt Adliswil   

Zürichstrasse 19 8134 Adliswil

Dranbleiben. Auch in Oberrieden.

    Mit dem Regionalbund.


